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Staatsprüfung das Diplom als Forftbeamte erworben haben. In Srvatien-Slavonien

genügt eine in Agram abgelegte Staatsprüfung.

Die Schemniger Forftafademie ift, im Anfchluß an die 1792 gegründete Berg-

akademie, 1807 geftiftet worden. Der forftliche Lehreurs erftrect fich auf drei Jahre.

Die Akademie hatte von ihrer Gründung bis -zum Schluß des Lehrjahres 1886/87

zufammen 4'555 Hörer. Seitdem das Forftgefeß ins Leben getreten, wächft die Zahl der

Hörer ftetig und imlebten (1886/87) Schuljahr hatte der erfte Jahrgang 137, änmtliche

Sahrgänge zufammen aber 350 Hörer.

Zur Ausbildung der den technischen Hilfsdienst verjehenden forftlichen Unterbeamten

und fachlich gebildeten Forjtwarte beftehen im Lande drei Forftwartjchulen: eine in Liptö-

Ypär, die andere in Kirälyhalna bei Maria- Therefiopel, die dritte in VBadaßerdö bei

Temespär. Dieje dreiFachichufen haben zufammen 108 Schiller.

sn einer Darjtellung des ungarischen Forftwejens verdient fchlieflich auch der

„Landes-Forftverein“ Erwähnung. Er hat fich im Intereffe der ungarifchen Waldwirth-

ihaft am 9. December 1866 gebildet und ohne jeden Fonds, ja, man fann jagen, mit

Schulden belaftet feine Thätigfeit begonnen. Dank dem eifrigen und tactvollen Gebaren

jeiner Leiter ift er jedoch fchon feit mehreren Jahren fo weit entwidelt, daß es in Europa

ihwerlich eine zweite jo Fräftig entwickelte forftliche Verbindung gibt. Ex befit ein eigenes

VBereinshaus und ein Kapital von über 250,000 Gulden. In Kroatien und Stavonien

gibt e3 ebenfall3 einen Forftverein, der mit lobenswerther Thätigfeit arbeitet.

So hätten wir denn verfucht, in engftem Rahmen ein Bild des ungarischen Waldes

und Forjtwejens zu geben. Jene Lejer, welche den Wumfch hegen, fich darüber noch

eingehender zu orientiren, verweifen wir auf das vom Aderbauminifterium im Iahre 1885

veröffentlichte Werk: „Die wirthichaftliche und commercielle Befchreibung der Wälder des

ungarifchen Staates“. Und fo feien Diefe Zeilen mit dem weifen Spruche Ciceros gefchloffen:

Sylvae ornamentumpaeis, munimentum belli.

Der Wald ift Hierde im Frieden und eine Feitung im Kriege.

Die Induitrie.

Sowie das reichgejtaltete bergige Oberland und die üppige Ebene des Tieflandes,

durch welliges Hitgelterrain gefchieden und zugleich verbunden, gemeinfamdie geographiiche

Gliederung Ungarns bilden, jo jehen wir auch die Induftrie des Landes ich diefen

geographijchen Verhältniffen anfchmiegen und denjelben gemäß fich ändern. Aber auch

parallel der Gejchichte des Landes entwickelt fich, jchreitet fort, finft und hebt fich wieder

die ungarische Induftrie. Ihr primitiver Handwerksbetrieb, aus wrorientalifchen Über-
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fieferungen hervorgegangen, entwickelte fich unter den Ießten Königen des Ärpadenhaufes
und unter den großen Königen aus gemifchten Häufern zu einer Kunftinduftrie von
hohem Nivea, welche thatjächlich auf Europa hinauswirfte. Die edlen Öeftaltungen der
italienifchen Nenaifjance wiederjpiegelten fich auch in Ungarn und zeitigten reiche Früchte
am glänzenden Hofe Matthias’ und nach dem Beifpiele desjelben rings umher im Lande.
Allein die langen Kämpfe gegen die Osmanen und fpäter die türfifche Botmäßigfeit zwangen
auch die Industrie in jenen anfänglichen Zuftand zurit, aus demfie fich vor Sahrhunderten
emporgearbeitet hatte. Das lange Darniederliegen, welches auf die Befreiung vom Türfen-
joche folgte, war auch) ein Darniederliegen der Induftrie, deffen empfindlichite Wirkung
darin beftand, daß die verftörte Nation für derartige Beichäftigungen feinen Sinn, fire
deren Pflege nicht Kraft und Muth haben fonnte. Al die wejtlichen Völfer gerade auf
induftriellen Gebiete große Fortichritte machten, alz die großartigen wifjenschaftlichen
Errumgenjchaften dev neueften Zeit die alte Ordnung der Snödnftrie vollftändig umfehrten
und die Welt eine jo viefige induftrielle Production entfaltete, wie man fie noc) vor einem
Sahrhumdert gar nicht geträumt haben wirde, da konnte fi) Ungarn an diefer großen
induftriellen Bewegung nicht betheiligen.

Gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts vaffte fich zwar die Gejeßgebung auf
und begann auch auf die wirthichaftlichen Fragen ein Augenmerk zu richten, aber eine jo
gründliche Arbeit dev commercielle Ausjchuß des Neichstages von 1790/91 lieferte, fie blieb
dennoch auf dem Papiere und erft im Laufe diefes Jahrhunderts wınde die eine und andere
jeiner damals angeregten Ideen verwirklicht. Hinfichtlich der Induftrie blieben Negierung
und Gejellfchaft in Ungarn lange Zeit gleich unthätig, ımd erit als die Neformfragen der
Dreißiger- und Bierziger-Jahre immer mächtiger zur Geltung gelangten, begann die Nation
auch fie ihre materiellen Sntereffen Theilnahme zu zeigen und die Verfäummnifje von
sahrhunderten durch mo fieberhaftere Thätigkeit gut zu machen.

Sraf Stefan Szechenyi, der für jänmtliche Bedürfniffe des Landes einen jo jcharfen
Blid hatte, übernahm auch auf diefem Gebiete die Führung. Sein Genie gelangte bald
zuv Grfenntniß, daß die einfeitige Iandwirthichaftliche Production den Iuterefien eines
fortjchreitenden Landes. nicht entfprechen fünne. Die Urproduction, bei deren, wenn auch
verhältnigmäßig geringer Gultivirung gleichwohl die Nation in Ermangelung von
Conjumenten leicht im eigenen Fette erfticken konnte, hielt er für fteigerungsfähig md
wollte fie auch fteigern, aber als ebenjo nothiwendig und unentbehrlich erfannte er die
Hebung der Induftrie. Vor Allen richtete er feine Aufmerfjamfeit auf die Herborrufung,
beziehentlich Förderung der mit der Landwirthichaft verfnüpften Snöuftriezweige. Sein
Adlerblick erfchaute zuerjt den Schaß, der imungarischen „Stahlweizen“ ruht, wenn daraus
nach vichtigem Syftem jenes jchneeweiße Mehl Hergeftellt wird, aus dem jich jener weiche,
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flaumige, dehnbare Teig, jenes herrliche, jchaumflocige weiße Brod bereiten Läßt, welchem

fein Land Europas eine gleich gute Qualität an die Seite ftellen fann. In Folge jeiner

Initiative wurden die Kunftmühlen im Lande heimijch und bildete fich die PBejter

Walzmühl-Actiengejellichaft, deren aus England bezogene Conftruction, bei all der

Bervollfommmung, die auf diefem Gebiete gerade in Ungarn Plab gegriffen hat, der

Miühleninduftrie noch heute gute Dienfte Leiftet.

Solhen Anfchauungen und dem Antrieb Szechenyis verdanft auch die evite

Buderfabrif ihre Entjtehung; obgleich fie unter den jpäteren wirthichaftlichen Calamitäten

fich nicht zu erhalten vermochte, hat fie Doch ihren Nachfolgerinnen ein glänzendes Beijpiel

gegeben, und ift die Begründerin der heutigen Zuderinduftrie Ungarns geworden,

welche jelbt unter volfswirthichaftlichen Verhältniffen, die in mancher Hinficht ungünftig

find, als blühend bezeichnet werden darf.

Sn gleicher Richtung angebahnt und auf die Veredlung der einheimijchen Noh-

producte abzielend, entitand die Spiritusproduction, welche durch PBlacirung großer

Capitalien und Entfaltung bedeutender Intelligenz jebt auf eine jo hohe Stufe der

Bollfommenheit erhoben erjcheint, daß die gebildetiten Länder Europas zwar mit ihr

eoncurriren fünnen, aber die Großartigfeit und vollendete Einrichtung ihrer Etabliffements

nicht zu übertreffen vermögen.

Desgleichen wurde als Nebenerwerbszweig der landwirthichaftlichen Bevölkerung,

aber auch als Grundlage eines jelbftändigen und hHochwichtigen Induftriezweiges die jchon

im vorigen Jahrhundert begonnene Seidenraupenzucht verbreitet, indem das land-

wirthichaftliche PBubltcum zu ausgedehnten Maulbeerpflanzungen bewogen wurde und

anderjeit3 nach Errichtung von Hajpelanftalten und Spinnereien jchließlich auch eine

Seidenfabrif zu Stande Fam. Diefer Induftriezweig ging im Kampfe mit mißlichen

VBerhältniffen wiederholt zurück, beginnt aber neuerdings doch wieder fich zu heben, und

alle Anzeichen deuten darauf, daß die einheimische Seideninduftrie im Begriffe jteht, eine

neue großartige Broductionsiphäre des Xandes zu eröffnen.

Die langwierigen Zollfriege mit den Negierungen der öfterreichiihen Länder

verjchärften fich immer mehr, da Jofef IL., wenn auch in wohlwollender Abficht, durch die

goljäge nur die Induftrie der Erblande begünftigt jehen, Ungarn aber nur die Rob-

production überlafjen wollte; fie führten jchließlich zur Entftehung des Schußvereing.

In diefem Vereine befannten fich die angejehensten Männer des Landes zu dem Grundjabe,

daß die ungarische Industrie, da fie durch feine Zollpolitif gefchüigt werde, an der Schwelle

unferes Haufes durch ung jelbit geichüßt werden müffe. Für fo verfehlt auch die entwiceltere

Bolkswirthichaftslehre diejes jcheinbar engherzige Verfahren erklärt, — obgleich ihre

heutige Nitbildung in den mit uns im Verfehrsverhältniß ftehenden Ländern auch noch)
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viel reftringivendere Mafvegeln gutheißt, — wardasjelbe doch von beträchtlichen Vortheil
für die Hebung der ungarischen Induftrie. Zu diejer Zeit wurden, Dank dem Überhand-
nehmen der Griumdjäße des Schußvereines ımd unter dem Einfluffe der „Sefellichaft für
die Gründung von Fabrifen“, mehrere ‚nöduftriezweige lebendig, die das Land bis dahin
faft gar nicht betrieben hatte, und e8 wurde der Grund zu vielen noch jet blühenden
induftriellen Etablifjements gelegt, welche auf den Gebieten der Spinnerei und Weberei,

  

 

Inneres einer Dampfmühle zu Budapeft.

der Papierfabrication u. j. w. gleichfam als die erften vielverjprechenden Triebe einer
fräftig umfich greifenden vaterländifchen Großinduftrie zu betrachten find. Diefe, fowie
die mittlerweile zur Entwielung gelangte und auch wieder dem Nückgang verfallene, aber
jedenfall3 veredelte und vervollfommmete Kleininduftrie werden wir weiterhin gruppen-
weile und, wenigftens in Enapper Skizze, auch einzeln fennen lernen.

In alter Zeit, al3 noch ausschließlich das Wafjer die mächtigeren VBetriebskräfte zu
liefern hatte, jehen wir in den Thälern der Karpathen einzelne Induftrie-Etabliffements
erjtehen, die braujenden Gewäffer der Bäche und Eleineren Slüffe benügen und, wo e3 auf
Fenerung ankommt, nach den veichen Holzbeftänden der Bergrircken und Bergabhänge
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greifen. Diefe nämlichen Gebirge und Higelgelände boten ihre reichen Erzichäte dar, auf

deren Grumd fich in Ungarn fchon frühzeitig, wenn auch meift von fremder Hand

betrieben, dev Bergbau entiwidelte. In diefen Thälern jeden wir die Hohöfen fich

erheben, da entftehen die Glashütten, wird die Kohlen- und Bottafchenbrennerei

betrieben, ragen die Walf- md Pohmiühlen u. j. f. und es entfaltet fich jene Thätigfeit,

welche dem ungarischen Oberlande und den Gebirgsgegenden Siebenbürgens einen hervor-

jtechend induftriellen Charakter verleiht.

Das Alföld bleibt für alle Zeiten das reiche landwirthichaftliche Gebiet des Landes.

Sn feinem Bereiche jehen wir feine Induftrie fich entwideln, außer dem Handwerk, das

die gewerblichen Beditrfnifje des Alltags befriedigt. Die in der Ebene träge gewordenen

Slüffe liefern feine Triebfraft mehr, die Bevölferung ift nicht dicht genug, aber auch nicht

arm genug, um in den Dienft der Induftrie zu treten. Nur die mit der Landwirthichaft

verknüpfte, duch fie geftüßte, von ihr unzertrennliche Miühlen- und Spiritus-Induftrie,

Huder- und Bierfabrication zieht fich auf die ausgedehnteren Ebenen hinab. Aber auch

das nur, nachdem in fortgejchrittener Zeit der Dampf denerften Plaß unter den Motoren

eingenommen hat umd zu jeiner Erzeugung die Stein- und Braunkohle heranzieht,

deren Fundorte fich nicht in den höchften Gebirgen, fondern in den die beiden großen

Bedken umfaljenden niedrigeren Berg- und Hügelgegenden am ergiebigften erweifen.

Und gleichwie fich die Induftrie, bei ung und anderwärts, unter dem reformirenden

Einfuß des Dampfes in ihren Productionsverhältniffen umgeftaltet, findet dieje

Umgeftaltung unter dem Einfluß des Dampfes und der immer mehr vervollfommmeten

Berfehrsmittel aud) geographifch ftatt. Nicht die zwar bilfige, aber in manchen

Abjchnitten des Jahres ungenügende oder gar fehlende Wafferkraft, nicht die Nähe des

Fenerungsmateriales, des Holzes oder der Steinfohle, beftimmt heutigentagg die Stätte

für eine induftrielle Niederlaffung, jondern die Knotenpunfte des Verkehrs, welche zugleich

Brennpunkte der Bevölferung geworden find, die Städte, ziehen die Großinduftrie an.

Weder der zur Verarbeitung gelangende Rohftoff, z. B. bei einer Majchinenfabrif das

Eifen, bei einer Tuchfabrif die Wolle, bei einer Borzellanfabrif der Thon, noch das

Feuerungsmaterial, Holz oder Kohle, fallen bei der wohlfeil gewordenen Commumication

jo jehwer in die Wagjchale, daß bei jonft günftigen Factoren die Concurrenz den geringen

Frachtunterfchied nicht aushalten fünnte. Einer der mächtigften Factoren diefer Art ift

aber bei jeder, mit noch jo finnreichen Mafchinen und Arbeitsmitteln ausgeftatteten

Fabrifsinduftrie die genügend zahlreiche, intelligente und ausgebildete menschliche

Arbeitskraft. Dephalb bleibt die Bevölkerung auf dem Lande ftationär, während fie in

den Städten beträchtlich anwächft. Deshalb zieht fich die Großinduftrie nach den größeren

und über entjprechende Elemente verfügenden Provinzftädten ımd findet ihren weithinaus
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wirkenden Mittelpunkt in der Hauptftadt. Und dies ift Feineswegs eine betrübende Wahr-
nehmung, fondern vielmehr als eine der erfreufichften Folgen der heutigen induftriellen
Fortjehritte in Ungarn zu betrachten, woducch eigentlich diefes Land erft gleichberechtigt
in das induftrielle Leben Europas eingetretenift.

Für das ungarifche Element aber hat dieje induftrielfe Erjcheinung der Neuzeit einen
großen Gewinn zur Folge. Ein Theil der fremdiprachigen Bevölkerung, welche die Gebirgs-
thäler bewohnt, ftrömt nämfich, der Richtung der Induftrie folgend, in die Städte herab.
Dieje Städte aber find die Mittelpunfte der Intelligenz und des induftriellen ortichritts.
Nur ihre größere umd intelligentere Volksmafje vermag nun den zugereiften Fremden mit
ich zu verfchmelzen, der fich mit feiner Fachfenntniß oder jeinem Capital zu eigenem Nuben
und ohne jeden Nebenzweck der ungarischen Induftrie zumendet. Aber ihon jeine erfte
Generation bekennt fich zur ungarischen Staatsbürgerschaft, erlernt die angvolle Landes-
Iprache und Tiefert getreue Bürger diefes Vaterlandes. Durch die Induftrie bereichert fich
alfo die ungarische Nation nicht nur materiell, fondern fie erftarft auch moralifch und
veredelt fich geiftig. Die im Bisherigen ffizzirte Hiftorifche Entwicfung der Snduftrie mag
fich ändern, aber fie wird nicht aufhören, fich, der politifchen umd geiftigen Entwicklung des
Landes anzufchmiegen. Hat fie fich geographijch verändert, fo verdanft diefem Umftande
dag Land nur eine mächtige Förderung.

Und fo ift e3 hier nicht nöthig, die jüngftverfloffene Entwiclung der Induftrie
weiter zu unterfuchen und fie in geographifcher Hinficht zu ftudiven; wir wollen vielmehr
num einen Blie auf ihren gegenwärtigen Stand werfen, bauptjächlich innerhalb jenes
Nahmens und Spiegels, in dem fie fich mit ihren Werfen und Werfmeiftern auf der
großen Landesausftellung von 1885 unferen Augen und denen des theilnehmenden
Auslandes dargeftellt hat.

Eine richtige Gruppirung der Induftriezweige ift bisher nicht gelungen, obgleich
Ungarn fih in diefer Hinficht auch fehon auf internationale Beitrebungen berufen kann.
Vom Standpunfte der vorliegenden Überficht aus ift dies übrigens von geringerer
Wichtigkeit und wir können uns ohne bedeutendere Abweichungen jener Eintheilung
anjchliegen, welche bei der ungarifchen Landesausftellung in Anwendung gefommen. Da
wären denn vor Allen Bergbau und Hüttenwejen zu behandeln; da aber diefen Induftrie-
zweigen befondere Capitel gewidmet werden follen, jo jet hier fofort an den Überblick der
ihnen verwandten hemifchen Induftrie gefchritten.

Dieje ift, wenn auch nicht in allen Stücken, doch in ihrer entwicelteren Richtung
ein neuer Snduftrieziweig, deffen Broducte zum Theil um die Mitte diefes Jahrhunderts
noch faum befannt waren. Auch in früherer Zeit wurden zwar im Lande Arzneifräuter,
Harze und Färbeftoffe gefammelt, aber die Fabrication der heutigen Barfümeriewaaren

Uıgarı1.
32
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kannte man nicht. Auch früher zog man Lichte und fiedete man Seife, deren Auf Dank

der Tüchtigfeit dev Seifenfieder von Debreezin und Szegedin jogar die Grenzen des

Zandes überfchritt, aber von den jeßt fabrifgmäßig erzeugten Stearin- umd anderen

Kerzen, wohlriehenden Seifen und feinften Barfüimerien war man noch weit entfernt.

Bon Zündwaaren und Sprengftoffen, obgleich deren Erfindung auf Ungarn zurücgeht,

waren faum die Schwefelhölzchen und das gewöhnliche Schießpulver allgemeiner befannt;

heute find ganze reich ausgeftattete Fabrifsetablifjements mit der Herjtellung der feinften

Salonhölzchen und der nachgeahmten Schwedischen Ziindhölgchen, jowie deg Glycerins

und Dynamits beichäftigt. Und die EtabliffementS diejes fruchtbaren Induftriezweiges

gruppiren jich nicht nur um die Hauptitadt. Zur Gewinnung von Säuren umd

hemijchen Hilfsftoffen, welche die Mafjenfabrication erfordern, find auch in der

fernen Mäarmaros Fabriken entftanden, denen dort die unerjchöpflichen Salzvorräthe und

die Abfälle der Salzbergwerfe al3 Grundlage dienen; an der nordweftlichen Grenze des

Landes aber liefern Etablifjements von immer fteigender Leiftungsfähigfeit die in immer

größerem Maßftabe zur Verwendung gelangenden Sprengmittel.

Die al3 Öerbmaterial dienende Eichenlohe Hat jeit der Herjtellung des Tanıing

der Foritwirthichaft eine ganz neue Wendung gegeben. Die Yarbwaarenfabrication hat

den Waid und andere Pflanzen längst fallen Laljen und stellt Lieber aus Theer und

anderen Bergwerfsproducten die Anilinfarben her, welche weithin im Lande auch

fabrifsmäßig gewonnen werden. Zu den chemifchen Snduftrien gehört endlich auch die

Betroleum-Naffinerie, die hier erjt in neuerer Zeit heimisch geworden, doc jchon zur

Errichtung anfehnlicher Fabriken in Budapeft und Fiume geführt hat; diefe werfen de

Staate an Steuer allein Millionen ab, während ihre Broducte auch jenjeit$ der Landes-

grenze offene Märkte finden. Diejer Induftriezweig verdient umjomehr Beachtung, als

fein Rohftoff vom Auslande ftamımt, und gerade dejjen Verfeinerung im Inlande erfolgt,

was zahlreichen Arbeitskräften reichlich lohnende Verwendung fichert.

Daß auch Stärke, Preßhefe, Weinftein und Spiritus in Ungarn ftarf

producirt werden, ift bei der entwicelten Mühlen- und Spivitus-Induftrie, jowie der

weit verbreiteten Weinproduction des Landes faft jelbjtverjtändlich.

Mit den Berhältniffen des Land und Weinbaues in Ungarn hängt der bedeutende

Auffchwung zufammen, dejfen fich der Induftriezweig der Nahrungs- und Genuf-

mittel erfreut. Der rothe Stahlweizen war die Grundlage der ungarischen Mühlen-

Snpduftrie, welche, obgleich befämpft und bedrängt von der ftarfen transmarinen und

ruffiichen Coneurrenz, dennoch eine dominivende Stellung auf den Approvifionirungs-

märften von ganz Europa, ja jelbft von Südamerika einnimmt. Nachgerade gelangt das

Land dahin, daß jeine eigenen Mühlenzugleich die beiten und ficherften Käufer feiner
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Brodfrüchte find, deren Überfchufß in immer geringerer Menge als Rohftoff ins Ausland
geht. Allerdings findet mv noch unfer feinftes Mehl im Auslande Käufer, aber felhft die
Nachahmung des Verfahrens unferer Mühlen-Induftrie im Auslande hat diejes Product
nicht aus den veichen Städten Englands verdrängen fünnen; in defto größerem Maßjtabe

jedoch findet das fchwwärzere Mehl im Inlande Abjas, wo Brodfrüchte md daraus
gewonnenes Mehl nebit Teigwaaren im Betrage von fat zweihundert Millionen jährlich
verzehrt werden, während ein Mehlüberfhuß im Wertde von fait fünfzig Millionen
Gulden nach auswärts geht. Die gefammten Mühlen vermahlen rund 22:9 Millionen

Qurintal Getreide per Jahr, wovon nahe an 145 Millionen auf die Dampfmühlen
entfallen und 14 Millionen von Weizen ftammen. Die eilf Budapefter Dampfmühlen
allein find imftande 600.000 Duintal Mehl jährlich zu erzeugen, befchäftigen über
3.000 Arbeiter und verbrauchen anderthalb Millionen Quintal Kohlen. Und nicht nur
Mehl, fondern auch ein Überfchuß von Teigwaaren gelangt Schon zur Ausfuhr; Freilich
fieße fich davon noch weit mehr erzeugen, als thatjächlich verkauft wird. Auch wächft in der
That die Anzahl der Teigwaarenfabrifen von Tag zu Tag, und die Zeit ift nicht mehr
ferne, wo das berühmte englijche Theegebäc nicht mehr nach Ungarn einftrömen, fondern
eines von viel jchmachafterer Qualität von da ausgeführt werden wird.

An Quantität geringer, aber gleichfalls in auffteigender Nichtung fich bewegend
erjcheint die Fleifchwaaren-Induftrie. Da muß num wohl ein Unterjchied gemacht werden
einerjeit3 zwijchen dem Verbrauch von rohem Fleifch und der — meift in Geftalt lebender
Thiere erfolgenden —Fleifchausfuhr und anderfeits den das Fleifchmaterial verarbeitenden
‚nöduftriezweigen. Der Fleifcheonfum der Bevölkerung ift noch einer beträchtlichen
Steigerung fähig und auch der Stand der Viehzucht Kieße eine noch bedeutendere Bieh-
ausfuhr zu. Eines guten Aufes erfreut fich aber fchon jest die an vielen Punften des
Landes betriebene Salami- Fabrication, und au) die Conferven- Production nimmt
immer mehr den Charakter einer Fabrifs-Induftrie an. Die letere bringt in zierfichen
Blechdojen jogar mehrere Nationalfpeifen in Verfehr, jo namentlich das im ganzen Lande
belichte „Bulyas-Fleisch“, welches bereits mehreren Fabriken fehmeichelhafte Anerkennung

jeitens der Armee eingetragen hat und im der Heeresverpflegung offenbar zu einer

wichtigen Rolle berufenift.

In die Reihe der Nahrungs- und zugleich Genußmittel gehört noch der Zucker,

defjen Fabrication im Lande jchon einen ficheren Boden gefunden hat. Zwarift auf diefem

Gebiete unleugbar ein mörderifcher Wettkampf unter den Staaten Europas ausgebrochen,

eine gefinftelte Zollpolitif und ein Wettlauf von Erportprämien machen e8 da der

Ihwächeren Induftrie fat unmöglich zu beftehen; was jedoch die Fabrication bei diefem

Wettbewerb einbüßt, das wird durch die Errungenichaften einer von Tag zu Tag
32 *
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vollfommener werdenden Technik wieder hereingebracht. Gefteigerte Broduction, grimplichere
Ausnüsung des Nohftoffes, Erjparniffe an Heizmaterial u. |. w. ermöglichen einzelnen
Fabriken, deren Zahl freilich von 25 auf 14 abgenommen hat, ihren Blat ftandhaft zu
behaupten, ja ihre bisherige Erzeugung von 370.000 auf 400.000 Quintal zu bringen.

Denn die ungarifchen Fabriken verdienen das Lob, daß fie fi mit großer Opferwilligfeit
beeilen, jede neuere Erfindung der fortjchreitenden Wiffenfchaft zu verwerthen und fich
Dadurch immer auf europäifchem Nivean zu erhalten. Und noch deutlicher vielleicht als
bei der Zuderfabrication zeigt ich dies bei der Spiritus-Induftrie. Diefe hat nämlich
durch die Bollfommenheit ihrer Einrichtung, die Größe ihrer Etabliffements und die Güte
des verarbeiteten Nohmaterials die betreffenden Induftriellen der Haupttadt jowohl, wie
der Provinz, in die Lage verjeßt, troß de3 Kampfes gegen eine gewaltige ausländische
Coneurrenz und die feindjelige Zollpolitif mehrerer Staaten, ja auch gegen die drücfenden
Steuern des eigenen Landes, fiegreich zu bleiben, ihren Export nach Italien, Spanien

und über das Weltmeer hinaus aufrecht zu erhalten und ihren längft wohlbegründeten
Ruf zu wahren. Von den taufend umd taufend Eleineren Spiritusbrennereien fei bier
gejehwiegen, welche mehr aus landwirthfchaftlichen Gründen betrieben werden, und ebenjo
von jenen Kleinen Stefjeln, welche die vorhandenen Weintrebern und den gelegentlichen

Opjtüberichuß fozufagen nur zum Hausgebrauch dem Brennproceß unterziehen. Im Sabre

1885/86 waren 117.382 Branntweinbrennereien in Betrieb, außer denen in 2.953

Gemeinden noch 244.366 Brenner zum eigenen Gebrauch ftenerfreien Sprit erzeugten.

Unter obigen Brennereien zahlen 23 mehr als je 100.000 Gulden Steuer; das jährlich
erzeugte Quantum fann auf 1,600.000 Heftoliter Hundertgrädigen Alfohols gejchägt werden.

Eine Hauptrolle aber fpielt in Ungarn die Weineultur, welche dem Fortfchritt der

geit folgend, im Gegenfab zur Nebencultur, bei vichtigerer und vationellerer Kellerwirth-
Ichaft immer mehr die Formen einer Induftrie annimmt. Leider treibt die Vhylloxera, welche

in Sranfreid jo erbarmungstos gehauft hat, auch fehon in unferen Weingärten ihr

Unmefen umd zieht die Grenzen des culturfähigen Terrains immer enger. Als tröftendes

Beifpiel im Kampfe gegen diefen Schädling fteht aber zum Glück das reiche Sranfreich da,

welches zwar einen Schaden von vielen Millionen erlitten hat, aber ohne daß die

Bemühungen feiner veicheren und vationell vorgehenden Weinbauer ausfichtslos geworden
wären. Die für immun geltende amerifanifche Nebe bemächtigt fich der verwifteten Wein-

berge und erobert dag verlorene Terrain zuriick. In Ungarn geht dies noch leichter, und,

jo paradox dies Elingen mag, die Phyllozera fann da fogar in ihren Nachwirkungen

Nusen geftiftet haben. ES gibt nämlich im Lande unzählige altersfchwache Weingärten,
welche ohnehin jchon Längft der Auffrifchung bedürftig waren, aber dennoch geduldet
wurden, da fie, wenn auch von Jahr zu Jahr weniger, doch immer noch einen Ertrag
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gewährten. Und itberdieg gibt es eine große Anzahl von Weingärten, welche nicht mit den

entjprechenden oder welche mit mancherlei nicht dahin pafjenden Sorten bepflanzt, feinen

jo reichen Ertrag und auch nicht jene Qualität von Wein aufwiejen, die der Befißer bei

der Gite des Bodens und Klimas erwarten durfte. Und endlich gibt es in Ungarn noch

weite jungfräuliche Gebiete, welche der Nebe günftig, aber nie mit ihr bepflanzt worden

find, obgleich fie durch ihre fandige Bechaffenheit gegen die Angriffe der Phylloxera völlig

gejchüügt erjcheinen. Wenn man jet in Ungarn, durch die Verheerungen dev Phyllorera

gedrängt und umter dem Drucke der Angft vor ihr die Auffrifchung der Weingärten und

die Bepflanzung neuer Gebiete in Angriff nimmt, in beiden Fällen natürlich unter

Verwendung von Rebengattungen, welche der Lage und dem Boden entfprechen, fo wird

das Land fähig werden, dem Conftm und Handel nicht nur mehr, fondern auch beffere

und gleichartigere Weine zu liefern.

Dies aber ift die Hauptaufgabe der Weininduftrie, von der Ablefe der durch

Andere produeirten Trauben angefangen, durch eine rationelle Kellevwirthfchaft Hindurch

Bi zu dem Zeitpunkt, wo der fah- oder flajchenveif gewordene Wein in den Handel
gebracht werden fann. Diefer Weg ift dermalen Schon eingejchlagen, und wenn ev weiter

verfolgt wird, ift e8 bei der erjprießlichen Thätigfeit des Negierungscommiffariats fir

Weincultur und bei der unausgejeten, immer erfolgreicheren Pionnierarbeit des Mufter-

feller3 unausbleiblich, daß nach Frankreich Ungarn fich zur Stellung jenes Weinlandes

aufjchtvinge, welches fchon vermöge des Adels und der Verjchiedenheit feiner Weinforten

im Stande jein wird, den Weinbedarf eines großen Theiles von Europa zu decken. Das

Weinland Ungarns evftredt fi nämlich auf 425.000 Hektaren, deren Erzeugung in

defferen Jahren über acht Millionen Hektoliter erreicht. Hand in Hand mit der thatjäch-

fihen Induftrie geht fchon jeßt, nicht ohne vorzitgliche Aefultate, die Cognac- und

Champagner-Fabrication, welche erft in neuerer Zeit heimifch gemacht, erft feit

ganz Kurzem zur Mafjenproduction gelangt ift, während die Fabrication der gefüßten

Spirituojen, das heißt der verjchiedenen Liqueure, jchon längft einen hohen Stand

erreicht hat und, nach Befriedigung des inländifchen Bedarfs, namentlich die Länder der

unteren Donau mit ihrem Überfchuß verjorgt.

Die Thon», Stein- und Glaswaaren-Induftrie ift in Ungarn uralt, hat aber

in neuerer Zeit große Fortichritte gemacht.

Die Thonwaaren-Jnduftrie hatte früher, befonders im Oberland, den Charakter

einer Hausinduftrie, fonnte jedoch nicht über die jeit Jahrhunderten gangbaren primitiven,

übrigens nicht eben gejchmaclofen Formen hinausgelangen. Ganze Dörfer fneteten das

nothwendigite häusfiche Gefchirr aus dem in ihrer Gemarkung vorfindlichen Thone,

brannten es mittelft des Brennmaterials ihrer reichen Waldungen und führten e8 dann
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in ganzen Wagenladungen nad) dem ALföld Hinab, von wo fie im Taufche Weizen und
anderes Getreide heimbrachten, Diefe häuslichen Fabrikscofonien haben zwar ihre Thätigfeit
auch jegt noch nicht ganz eingeftellt, doch ift ein Theil ihrer Rolle auf das Gewerbe über-
gegangen, welches all das Gejchirr gejchmadvoller formt und beffer brennt und daneben
auch Schon in reicher Abwechslung fünftlevifch gefertigte Öfen liefert; den Neft ihrer
Thätigfeit hat das Stunftgewerbe an fich genommen, deffen fabrifsmäßig betriebene
Etabliffements Danf der Fünftlerifchen Weredlung ihrer Erzeugniffe der ungarischen
Majolifa einen Weltruf erworben haben. Diefe wird namentlich von einem Etabliffement
erjten Ranges bei Sünffirchen mit tadellofem Gefchmad erzeugt, während die altberühmte
Herender Fabrif die feinften Nachahmımngen von hinefifchem und japanefischem
Porzellan Yiefert.

Die in neuerer Zeit jo vielfach verwendeten Thon- umd Steinmafje- Röhren,
fenerfeften Steine und Ziegel u. f. w., vor Allem aber die Bau- und Dachziegel
jeder Art werden im ganzen Lande mafjenhaft fabrieirt, und zwar von Ziegeleien mit
Ningöfen allerneuefter und vollfommenfter Sonftruction, jo daß demftetig zunehmenden
Baubedirfniß des Landes, und bejonders der Hauptitadt, vollauf entjprochen wird.
Schade, daß die fir den täglichen Gebrauch jo unentbehrlichen gewöhnlichen Artikel aus
Porzellan und Steinmaffe, das Wedgwood-Tijchgefchire umd dergleichen noch
immer größtentheil® vom Auslande geliefert werden, obgleich das an mehreren Bunkten
de3 Landes entdeckte Kaolin auch diefer Induftrie ein reichliches und gefichertes Roh-
material bietet, wie denn auch neueftens ein Unternehmen fich gebildet hat, das auch diefen
Zweig des Bedarfes durch inländifches Erzeugniß decken foll.

Solches ift zum Theil bereits der Fall bei der Glasinduftrie, die jedoch jeltfamer-
weile, jo uralt fie im Lande ift, bis auf den Heutigen Tag nicht genug erftarken Eonnte,
um bie reiche Weinproduction des Landes und deffen nicht minder ergiebige Mineralquellen
mit den nöthigen Flafchen zu verjehen, deren größter Theil vielmehr noch) jeßt aus Böhmen
und Sachjen bezogen wird. Die Glashütten, deven einige wohl bei großem Capitalaufiwand
zeitgemäß eingerichtet find, ftedfen noch immer meift in den engen Gebirgsthälern, wo
ihre Thätigfeit gleichfam einroftet. Exft neueftens ift ein Etablifjement in Zay-Ugröcz,
diejem Heinen Induftriecentrum, eingerichtet worden und jeine Fabrifate beginnen mit
den beften der Wiener Firmen zu wetteifern. Auch früher hatten zwar manche Hütten,
befonder3 im Nögrader Comitat, Ehre aufgehoben durch Kinftleriiche Ausführung,
Reinheit des Materials, Geichmadf in Schnitt, Schliff und Farbe, zu einer Maffen-
production aber war e8 nicht gefommen. Iebt dagegen ift mit Sicherheit zu erwarten, daß
in Kürze auch die bisher gänzlich vernachläffigte Spiegelfabrication, als ein Theil
diefes veich gegliederten Induftriezweiges, in Schwung gerathen wird.



 

 

  
Erzeugnifje der Zjomay’ichen Majolifafabrik.
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Einen bedeutenden Naum nimmt die Eifen- und Metall-Xnduftrie ein, der

wir, als edelfte Frucht, ohneweiteres auch die Fabrication von Mafchinen, Fahr-

betriebsmitteln, ja des Gold- und Silberfchmiucdkes angliedern fönnen. Bekanntlich

ift das Eifen das wichtigjte Material der Mehrzahl diefer Induftrien und die Haupt-

bedingung ihrer Eriftenzfähigfeit ift der wohlfeile Fenerungsftoff, und zwar heutigen

Tages außer dem Holze die Stein- und Braunkohle. Alle diefe Stoffe weilt der Bergbau

des Landes im Überfluß nach. Daf die Braunkohle fich weniger für Coafe eignet, ift dem

Hüttenwejen etwas nachtheilig, doch haben die neueren Fortjchritte der Wilfenschaft dem

ebenjo abgeholfen, wie jie anderfeits ermöglichen, auch den an vielen Fundorten dem

Eijen übermäßig beigemengten Schwefel auszufcheiden, ehe dasfelbe zu intenfiverer

Berarbeitung gelangt.

Die Eifeninduftrie Ungarns ift alt und hat mancher Gegend an der Gran und

Sajd, in der Zip und dem ungarifch-fiebenbürgifchen Grenzgebirge den induftriellen

Stempel aufgeprägt. Sie hat fich auch ftetig mit der Zeit entwickelt und fast jedes Product,

defen fie fähig, wird im Lande erzeugt, obgleich fie jelbft jegt noch nicht den ganzen

Bedarf desjelben zu beftreiten vermag. Sp verjchiedenartig und zahlreich find aber dieje

Snduftriegattungen, daß e3 faft unmöglich ift, fie aufzuzählen. Wir begnitgen ung mit der

Sonftatirung, daß e8 im Lande wenige Eifen- oder Kupferhütten gibt, welche nicht zugleich

irgend ein anderes Fabrikat, entweder in Schmiedeeifen oder in Gußmetall hervorbringen,

und zwar finden wir darımter ebenjo das Eifen-, Stahl oder Kupferblech, wie den ent-

Iprechenden Draht, ebenfo die Eifenbahnjchiene, wie die Eifenmöbel und neueftens
das emaillivte Eifengefchirr. Von der fehlichten Senje oder Hade bis zum feinften

Sagdgewehr gibt eS fein metallenes Werkzeug oder Geräth, das nicht im Lande

verfertigt wiirde, und wenn wir auch noch den Bronzeguß in Betracht ziehen, müfjen wir

höchftens die eifernen oder Stahlfedern ausnehmen. Und zwar ift diefe Metall-Induftrie

im Lande jo verbreitet, daß toir jelbft in den Thälern der Karpathen md in den Wildniffen

Siebenbürgens Etabliffements finden, welche ebenjo auf europäifchem Niveau ftehen wie

die in der anmuthigen Gegend von Dissgydr oder in der Hauptftadt felbjt befindlichen.

Allerdings ift auf diefem Gebiete auch der Staat Befiter und Verwalter von groß-

artigen Werkftätten, unter denen wohl die Budapefter Mafchinenfabrik der Staatsbahnen

an erjter Stelle fteht, da fie auch vorzügliche Dampffesfel und Drefchmafchinen

erzeugt. Doc) nicht gering ift auch der Wettbewerb von Seite der Privaten und Gefell-

Ihaften, ja erfvenlicherweije jelbft einiger Mitglieder des hohen Adels. Hinter den
Stahljchienen der Staatseifenwerfe zu Didsgyör bleiben auch die ausgezeichneten

Bejjemer-Stahlfabrifate und prächtigen Gußeifenartifel nicht zurück, welche die
öfterreichifch-ungarifche Staatsbahngefellfchaft aus ihren Eifenwerfen zu DOravieza umd
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Reficza liefert. Eine Budapefter Firma erzeugt nicht nur die weltberühmten Gußftahl-

räder fir Eijenbahnen in unvergleichlicher Güte, fondern hat auch das Privilegium auf

die Mahlapparate, welche jo viel dazu beigetragen haben, dem ungarischen Mehl feinen

Weltruf zu gewinnen, Aber wer könnte alle Broductionsartifel diefer blühenden Induftrie-

zweige aufzählen? Eine Waggonfabrif arbeitet nicht nur für den inländischen Bedarf,

jondern auch für den Export. In verschiedenen Theilen des Landes gibt e8 Eifenbahn-

werkftätten, und die vorzüglich eingerichtete Schiffswerfte auf einer reizend gelegenen

Snel der Hauptjtadt bejorgt nicht nur Bau und Ausftattung der wahrhaft fururiös

eingerichteten Dampfichiffe für die Donau-Dampfichifffahrtsgefellichaft, Tondern hat auch

einen bejfonderen Typus von Schnellfahrern für den Localdienft geichaffen. Und die

ungariihe Induftrie Liefert nicht nur die großen Fahrbetriebsmittel des Folofjal

 

 

 

 

Die Schiffswerfte in Altofen.

entwicelten neumodifchen Verkehrs, jondern allerorten auch die Fuhrwerfe für die

Berfonen- und Frachtenbeförderung des Alltags in folcher Anzahl und Beichaffenheit, daß

manche Firma ihre Erzeugniffe fogar nach Paris verjendet. Wobei dann noch erfreulich

zu vermerken ift, daß für diefen Induftriezweig nicht mu die Hauptftadt worzügliche

Etabliffements befist, jondern in vielen Provinzjtädten ganz fabrifsmäßig eingerichtete

Verfftätten für folche Artikel befter Qualität fich zu erhalten vermögen.

Werfen wir einen legten Blick auf die fo wichtige Majchinen-Induftrie, jo

müfjen wir noch erwähnen, daß im Lande nicht nur, wie wir gefehen, Kraftmafchinen in
immer größerer Zahl gebaut werden, fondern nicht minder, und zwar zahlreich auch in

der Provinz, andwirthichaftliche Mafchinen und Geräthe jeder Art, was gerade
bei dem landwirthichaftlichen Charakter Ungarns von großer Wichtigkeit ift. Bor wenigen

Jahrzehnten noch waren die Säe-, Mäh- und Drefchmaschinen neueren Syftems

ausschließlich englifches Fabrikat, und die englischen Fabriken hatten ftändige Niederlagen

im Lande; jegt jehen wir diefe Zabrication in ungarische Hände übergegangen und die



 

 

 
 

 
Sc
hi
ff
a
m

S
t
a
p
e
l
au

f
de

r
Sc

hi
ff

sw
er

ft
e
in

Al
t-
Df
en
.



508

englischen Niederlagen find zu Neparaturwerfftätten geworden. Man kann fogar behaupten,
daß mehrere ungarijche Mafchinenfabrifanten, auf Grund ihres Studiums der landwirth-
ihaftlichen Verhältniffe Ungarns, viele Mafchinen wejentlich verbefjert und ganz neue
eonftruirt haben, während fie ihnen zugleich durch Verwendung befferen Materials größere
Danerhaftigfeit zu verleihen wifjen, fo daß das ungarifche Publicum fich immer mehr dem
einheimischen Fabrikat zumwendet. Und dabei mag noch erwähnt werden, daß ein Theil
diefer Fabrifate fich auch in den unteren Donauländern einen Markt erobert hat, befonders
der ungarische Pflug, der fich bei jo vieler Concurvenz als eines der beiten und gejuchteften
landwirthichaftlichen Geräthe erweift.

Weniger unabhängig ift Ungarn und weniger fann es fich auf die einheimijche
Production verlaffen Hinfichtlich der wiffenschaftlichen Apparate und Inftrumente.
Weder jein wifjenschaftliches, noch fein induftrielles Leben ift bereits intenfiv genug, um
den Abjah einer großen Anzahl Eoftbarer Inftrumente und dadurch eine hinreichende
Bejchäftigung diejes Induftrieztweiges zufichern. Wo aber ein ftärferer Bedarf fi fühlbar
macht, wie z.B. an ärztlichen, befonders an chirurgifchen Inftrumenten, da it auch
die einheimische Induftrie rajch in die Fußftapfen der fremden getreten, und e8 gibt jeßt
für diejes Fach einige Werfftätten, welche nicht mr Hinfichtlich der correcten Ausführung
jelbft den höchjten Anforderungen entjprechen, fondern auch die neuejten Erfindungen
einiger hervorragender Ärzte Ungarns am vollfommenften auszuführen vermocht haben.
Was die am zahlveichjten benöthigten unter diefen Inftrumenten, nämlich die Uhren
anbelangt, fan das Land angefichtS der viefigen induftriellen Einrichtungen der Schweiz,
Englands und Franfreichs wohl nicht mit in die Schranfen treten; neben Wanduhren
fleineren Calibers und größeren Bendel- und Thurmuhren, denen diefer Snduftriezweig
dermalen gewachjen ift, bejchränft fich feine gefammte Thätigfeit auf die Bufammenfegung
der vom Auslande eingeführten Uhrenbeftandtheile und auf Reparaturen. Defto erfreulicher
ift der Aufjchwung in der Verfertigung aller Arten von Waagen, und in ebenjo hervor-
vagender Weije werden telegraphijche Inftallationen ausgeführt, wie auch iiberhaupt die
Apparate zur Anwendung der eleftrijchen Kraft hergeftellt.

Ein hoher Rang gebührt endlich der ungarischen Induftrie in der Herftellung von
Gold- md Silberwaaren, Shmud und Zierartifeln, obgleich in diejer Hinficht
der Gejchmad des Publicums noch jehr dem Auslande zuneigt. Einigermaßen ift leßteres
auch bei den Mufitinftrumenten der Fall, wiewohl nicht zu leugnen, daß einzelne
Fabrifanten und Eleinere Meifter auch auf diefem Gebiete Hervorragendes Leiften,
bejonders im Bau von Klavieren umd noch mehr von Orgeln.

Einen großen Umfang befigt, dem reichlich und abwechsfungsvoll vorkommenden
Nohftoff gemäß, die Holzinduftrie, von der Fabrication des einfachiten hölzernen
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Hausgeräthes angefangen 6i8 zu den Höchften Anfprüchen der Bau- und Meöbeltifchlerei.
Hahlreich find jene Wirthichafts- und Hausgeräthe, welche zu Kiefern die einfache Holz-
industrie berufen ift. In den großen Waldungen der die Grenze begleitenden Karpathen,
jowie jenjeit3 der Drau im Vertesgebirge und in den Laubwäldern Stavoniens beichäftigen
fich ganze Gemeinden, gleichfam als Hausinduftrie, mit der Herftellung diefer einfachen
Geräthichaften. Faft ebenfo werden an vielen Orten die Schindeln gefchnitten und
gelangen mitteljt der Flöße der Wang, Gran und Theif auf den Schauplag des Handels.
In ähnlicher Weife wird anderwärts die Korbflechterei betrieben, deren feinere
Erzeugniffe allerdings Funftgewerbemäßig angefertigt werden. Einfachere Hausmöbel
macht man im ganzen Lande, e3 gibt indeß auch Kunfttifchler, und zwar nicht nur in
der Hauptjtadt, welche jeden Artikel der in neuerer Zeit mit jo großen Anfprüchen
auftretenden Lugus-Möbeltifchlerei aufs Eorrectefte und Gejchmactvollfte herzuftellen
wifjen. Thatjächlich ift es nur falicher Gefchmad und ungerechtfertigte Einbildung, was

einen Theil unferer Wohlhabenden antreibt, ihren Bedarf an folchen Artikeln im Ausfande
zu decken, da die inländische Induftrie Heute in der Lageift, jowohl die Gebäudeausstattung,
als auch die Wohnungseinrichtung in allen ihren Theilen tadellos zu beftreiten.

Hwvei wichtige Artikel diefes Induftriezweiges find die Barfetten ımd die Fäffer.

Beide find in Ungarn glänzend vertreten umd bilden fogar ftarfe Ausfuhrartifel. Exftere
werden von einigen vorzüglich eingerichteten Fabriksetabliffements der Hauptftadt und
der Provinz geliefert, Iegtere hauptfächlich von einzelnen Böttchermeiftern, und zwar in
vorzüglicher Qualität und nach Mafftäben, welche in anderen Ländern faum noch zu
erreichen find. Diefer Induftriezweig wird nämlich unterftügt durch den ausgezeichneten
Eichenwaldbeftand de3 Landes, namentlich die Wälder der ehemaligen Nlavonijchen
Milttärgrenze, deren Baumriefen das weltberühmte Daubenholz liefern. Daneben
werden noch die in neuerer Zeit fo gefuchten Möbel aus gebogenem Holze in immer
reicheren Formen an immer zahlreicheren Punkten des Landes verfertigt und bieten eine
vortheilhafte Verwerthung für den noch immer überwiegenden Buchenbeftand, während fie

fich jelbft im Auslande, 6i8 nach Spanien, ja Algerien hinab, ihren Markt gemacht haben.
Hand in Hand mit der Holzmöbel-Induftrie ift die der gepolfterten Möbel

gegangen, wie überhaupt die Tapezierer-Induftrie, welche fich in den Stand gefebt hat,
dinfichtlich dev decorativen Wohnungseinrichtung jelbjt den größten Anforderungen
unjerer dem Luxus zuneigenden Zeit zu genügen, fowie der Comenrrenz des Auslandes die
Stirne zu bieten, während anderfeits die taujenderlei Nippfachen noch zumeift von außen

bezogen werden.

Die hier aufgezählten Induftriezweige find einigermaßen [chon der Bau-Induftrie
verwandt, in der die Hauptftadt voranfteht und der Provinz als Beifpiel dient. Die
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ungeheure Bauthätigfeit, welche feit zwei Jahrzehnten in Budapeft herrfcht, bat ganz
neue Induftriezweige erzogen, welche Allem, was die moderne Architektur fordert, Genüge
feiften. Daß die Maurer-, Steinmeßen-, Bimmermanns-, Bautischler-, Schlofjer-, Glafer-
arbeit ır. |. iw. aus den Händen einheimijcher Gewerbgleute kommt, ift nur natürlich. Aber
auch die Architekten und Baumeifter entftammen bereits zahlreich und hochbegabt der
Bevölkerung des Landes. Nachdem der nüchterne und gejchmacklofe Kajernenftil, der auf
den alten Barod- und Zopfftil gefolgt war, glücklich üiberwunden worden, greift heute der
Architekt wieder auf die Nenaiffance zurück und jchafft Werke, welche an die jchönften
Gebilde des XV. und XVI. Jahrhunderts erinnern. Mit diejem größeren Zufchnitt der
Gebäude muß jelbftverftändlich die Ausführung der Details im richtigen Berhältniß ftehen
und dieg bedingt eine Finftlerifche Schulung der obenerwähnten Handwerker, ohne welche
weder die Baläfte der Budapefter Andraffy-Straße, nod) die verjchwenderifch ausgeftatteten
ländlichen Schlöffer vieler unferer Ariftofraten, noch endlich die wirrdigen öffentlichen
Gebäude jo mancher Provinzftädte in einer hätten entftehen köimen, wie fie der
Beichauer heute an ihnen bewundert.

E38ijt auch ein ganz anderes Material, das fich heute an der Ausihmücung diefer
zahlreichen Bauwerke beteiligt. Der Klempner von ehedem muß heute ein ornamental
geichulter Künftler fein, um die decorativen Zinkdetails berzuftellen; der ehemalige
Steinmeg hat jich zum Bildhauer verfeinert; der Anftreicher von damals ift zum
Kunftmaler fortgejchritten, und in jolchem Verhältniß bewegt fich der Fortjchritt des
ganzen Yau- und Einrichtungsweiens. Und wenn e8 irgend ein Gebiet gibt, auf welchem
Ungarn früher faum gehoffte, aber jegt thatjächlich erreichte Nefultate mit Stolz betrachten
fann, jo ift e$ das Gebiet der Bau-Induftrie.

Weniger hoch ift das Niveau der Tertil-Induftrie, befonders binfichtlich ihres
Umfanges. Während in England, Deutfchland und Frankreich diefer Induftriezweig die
meiften Millionen in Umlauf bringt und die zahlreichiten Arbeitsfräfte befchäftigt, hat er
fie) bei ung bisher faum als Großinduftrie zu entwickeln vermocht. Was wir in Preßburg,
Gäcs, Lojonz und anderwärts an Tuch- und Gewebefabrifen befien, ift zumeift fir die
Equipirung der Armee und Honvedichaft in Bejchlag genommen, während Handel und
Privatbedarf fich von der ausländifchen Induftrie verjorgen Yafjen. An der rumänischen
Örenze Siebenbürgens ift zwar eine Weberei-Induftrie entjtanden, fie hat aber big in die
neuejte Zeit meift num dag grobe Lodentuch zur Bekleidung des rumänifchen Bolfes
geliefert. Indeß hat auch neueftens diefer Snduftriezweig einen Auffchwung genommen,
die Beftrebungen gejchiefter Gewerbsleute richten fich auch bei Fabrifzeinrichtungen von
bejcheidenerem Zuschnitt auf die Erzeugung moderner und feinerer Stoffe und helfen bereits
den Bedarf des Diutterlandes deden. Zum gleichen Swede ift in Käsmarf eine Flach3-
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und Hanfjpinnerei und Bleicherei entftanden, vermehren fich die Werkftätten für Wirferei

und Weberei und wırrde in der Nähe der Hauptitadt zu Neu-Beft eine Wollipinnereifabrit

errichtet; all das find Symptome einer energijchen Förderung diefes wichtigen Inpdujtrie-

zweiges. Wenn aber auch die inländische Fabrication der Herftellung der nöthigen Stoffe

noch nicht im winjchenswerthen Maßftabe gewachjen ift, entwickelt fich doch Dejto

bfühender die der weiteren Verwendung diejer Artikel gewidmete Befleidungs-Induftrie,

 
Aus der Bapierfabrif in Nagy-Szlabos.

die Confection jeder Art, welche durch gejchmacvolle Arbeit und vechtjchaffenen Betrieb

jogar einen Theil des Auslandes fich erobert Hat und einen lebhaften Handel nach den

Ländern der unteren Donau und über die Balfanhalbinjel hinaus bis nach Ajten und der

Nordküfte Afrifas betreibt. Und nicht geringer ift die Entwiclung der Leder-Induftrie,-

welche, angefichtS der Concurrenz der ganzen Welt, die gefammte Artillerie der jerbifchen

Armee mit ungarischen Fabrifaten ausgeftattet hat, den großen Bedarf des eigenen Yandes

bejtreitet und jogar jchon den lange Zeit für unerreichbar gehaltenen englischen Sattel zu

verdrängen beginnt. Was die feineren Koffer und die feinften Ledergalanteriewaaren

betrifft, Herrjcht wohl noch immer der Wiener Plas, aber immerhin fteigt die Zahl jener
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hervorragenden Suduftriellen, welche Ungarn auch in diefer Hinficht concurrenzfähig

machen können.

Ügnlich in vielen Stücken fteht 8 um die Bapier-Iuduftrie, welche, Dank der

weltberühmten Fiumaner, der älteren Hermaneczer und der neueren, aber defto voll-

fommener eingerichteten Nagyszlabofer Fabrik, den großen Confum des Landes immer

mehr duch eigenes Fabrifat zu deden beftrebt ift, für den Überfchuß aber in Serbien,

Rumänien und befonderz in Bulgarien Abjaspläge gefichert Hat. Bor einigen Jahrenift

bei Beljöcz (Gömörer Komitat) au) eine Cellufofefabrif entftanden und mım find auch)
Ihon in Ungarn an die Stelle der ehedem augfchließlich verwendeten Lumpen das Holz
und jonftige Faferftoffe getreten, welche in den Fabriken verarbeitet, dem ausländijchen

Producte die bisher behauptete Herrichaft ftreitig machen dürften.

&3 bedarf faum der Erwähnung, daß die vervielfältigenden Induftrien

überall im Lande blühen und namentlich die funftinduftriellen Etabliffements der Haupt-

ftadt in Bezug auf genaue und gejchmadvolle Arbeit fich glänzend bewähren. Aber auch

Hinfichtlich ihrer Productiongkraft, ihrer Ausftattung mit Mafchinen und der Fähigfeit,

durch ihre Arbeiten jelbft den ftrengften technifchen Anfprüchen zu genügen, zeichnen fich

die Buch- und Steindrucfereien aus, unter denen fich die ungarische Staatsdrucderei noch

durch galvanopfaftiiche Arbeiten Verdienfte erwirbt, während die Photographie in

Ungarn durchwegs dag europätfche Niveau behauptet und in einzelnen Ateliers geradezu

fünftlerifche Erfolge aufweift.

Daß neben diejer Schwunghaften Entwicklung der induftriellen Thätigkeit doch auch

die Haus-Induftrie nicht nur eine Nolle behauptet hat, fondern in zahlreichen

Richtungen fogar tagtäglich an Boden gewinnt, darf feineswegs Wunder nehmen. Die rohe

Hozichnißerei und Korbflechterei nimmt in da und dort errichteten Lehrwerfftätten, unter

der Anleitung eigens angeftellter Lehrer, immer künftlerifchere Formen an; Strohflechterei,

Teppichwirferei, Stickerei und Näherei werden in immer größerer VBollfommenheit gelehrt,

wirken durcch ihre Entwicklung auf die Fach-Induftrie zurück und erziehen fix diefe fach-

fundige Arbeiter.

Alles in Allem darf alfo Ungarn auf die Vergangenheit zurückichauen mit dem

befriedigenden Bewußtfein, daß e3 die induftrielle Verkommenheit derjelben großentheils

Ihon überwunden hat. Es find zahlreiche Einrichtungen entstanden, welche weit und

breit im Lande induftriellen Unterricht gewähren. Lehrlingsschulen allein gibt

e8 221 mit 34.600 Schülern. Zur Förderung der Tertil-Induftrie wurden die

Käsmartar, Eperjefer und Nagy-Kifindaer Webe-Lehrwerfftätten, die Sepfi-Szent-

Györgyer mechanische und Handweberei und die Kafchauer Wirk- und Webe-Lehrwerfftätte

errichtet. Zur Hebung der Tifchlerei beftehen die Homonnaer, Nimaszombater md
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Zay-Ugrögzer Holzfchnig-, die Huszter und Zala-Egerszeger Tijchlerei-, die Galgdezer

Kunftjchnigerei- und die Munfacger Holzinduftrie-Lehrwerkftätten. Zur Förderung der

 Thon-Induftrie wurden in Ungvar, Modor und Ubänya Lehrwerfftätten errichtet.

Korbflehterei und Spitenflöppeln werden in weiten SKreijen gelehrt, außerdem

find an einigen höheren Volkzfchulen induftrielle Lehreurje mit entfprechenden Lehrkräften

eingerichtet. Nicht minder beftehen Winter-Lehreurfe für dag Baugewerbe und ein

bejonderer Ems fin Dampfkefiel-Heizer, aus dem in nicht mehr als fünf Jahren

1.523 geprüfte Heizer hervorgegangen find. E38 beftehen drei Induftrie-Mittelfchulen

mit Fachfectionen für Bau und Mafchinenweien, für chemifche, Metall- und Holz-

induftriegzweige. Höhere gewerbliche Ausbildung bieten die Gewerbe» Zeichenfchulen,

fowie die mit dem technologischen Mufeum verbundenen Fachvorträge und Übungen,

die Krönung fämmtlicher Einrichtungen aber bildet das Budapefter Bojefs-Bolytechnikum.

Ungarn fann daher der Zukunft bereit? mit der Beruhigung entgegenfehen, daß die in

feiner Induftrie noch vorfommenden Lücken durch ein gutes, zur Arbeit erzogenes Bolfs-

material, welches durch ein energifch um fich greifendes Gejchäftgleben gefpornt und

unterftüßt wird, alabald ausgefüllt fein werden. E3 fan mit Zuverficht erivarten, daß es

in nicht zu ferner Zeit fähig fein wird, feinen gefammten induftriellen Bedarf mit dem

eigenen Erzeugniß zu beftreiten und mit dem Überfchuß einer ftetig wachjenden induftriellen

Production feine füdöftlichen Nachbarn in noch größerem Maßjtabe zu verjorgen.

Derfehrsanftalten.

Ungarn befißt dermalen ein Ne von Verfehrsftraßen, welches zwar noch nicht

vollftändig und noch nicht fo bejchaffen ift, daß es feiner weiteren Ergänzung oder

Berichtigung Raum böte, jedoch dem Bedürfniß jelbft bei gefteigerten Anforderungen

entjpricht und großentheils fogar jchon die Aufgabe erfüllt, dem Welthandel, der jeinen

Weg durch das Land nimmt, al3 Vermittler zu dienen. Bejonders die legten Jahrzehnte

haben die Entwiclung diefer Verfehrsanftalten bedeutend gefördert und es findet fich

faum ein Gebiet, auf welchem das Land in kurzer Zeit jo große Fortichritte gemacht hätte,

Das Neb unferer Chauffsen reicht über das ganze Land. Hier und da zeigt die

Straßenkarte allerdings noch Lücken und im Alfld zumal fommt es wohl auch jet noch

vor, daß der Neifende, wenn er auf der jogenannten „Zandftraße” nicht ftedfen bleiben

will, den Umweg über das Feld machen muß. Aber wie lange noch, und auch diejer

Zuftand wird der Vergangenheit angehören. Staat und Comitat bemühen fich lebhaft,

folchen Übelftänden zu fteuern, auch werden im AlFÜLd immer mehr Localbahnen gebaut,

jchonweil fie ftellenweife weniger foften ala Chauffeen und dabei gewiß von größerem Nußen

find. Die Gefammtlänge der öffentlichen Straßen beträgt iiber 100.000 Kilometer. In
UngarnI. 33


